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FIG. 4.

fiL^UC US PJ C iFIC US.

iirnri/lH. i/orsii nKirirari/ntriix ; rrii/re, ort', /f/i/tim/in ftpfwin/irlhiiitf/ne ItranchinlUnis

iiln» - cuvnilch ; liilprilnix itHin - riwnilvis.

In der SiKlscc, iniifrlinll> ch-r Tropoii.

I.itns?«' \\ Zoll. Der Ktirprr l!nif!:j;f.s(iT«'kt iiiid scliinal. Di-i- Ri'iiken liitt die l'arbt«

des wi'isscii l't'i'liiuillcrs-, die Seilen des K('»r|»ers , so wie die geineinscliid'llielieii Wurzeln der

vier vordem Itiuidel kienienitr(iger For(BHlxe sind bliiuüeli silhern ; letztere haben eine dunkel-

blaue Farbe und die diekern iinlrr ihnen sind in der Mitte mit weissen l'unclen bezeiciinet.

Kntllieh erscheint «lie gan/.e lange ISaueliplalle (der l'nss) nebst Alaul und Fiihlt'aden, so wie

ein due-'streil'en an den W'nrzellheileii der Kienienbündel iler Itauchseile einlatli scliwar/.blau.

An den grösslen Individuen iiatten nur die vier vordem Kienienbündel einen genieinselianii-

clien Wurzellheil; die kienienarligen Forlsiltze im ersten Itündel sind meistens alle kurz, die

mittlem sind dagegen sehr lang.

l'nter starker Vergrösserung bemerkt man im Innern der Fortsätze dunkel gefiirbte

Siickchen in grosser Anzahl, was die iNebentigur 4. //. vorstellen soll.

Das Thier schwimmt, so wie lilaiivns atlantiiiin^ auf dem Rücken, ohne die Kie-

nienbündel zu bewegen, (was von mehreren Naturlorscliern behauptet wird, welche die Thiere

ab"r nicht lebendig gesehen haben); zum Schwimmen an der überlliiclie des Slceres dienen

ihm Luftblasen, welche sich unter der Haut des vordem Theils der Itauchplatte belinden, wo
man sie durchschimmern sieht. Den I'uss hat <las Thier desshalb nach oben gewandt, weil es

damit an der Oberlliiche des Wassers kriecht, wie solches von andern Schnecken auch bekannt

ist. Seine Nahrung niuss aus kleinen Thicrui bestehen, da in den Regionen, wo mau Cllan-

cux gewöhnlich antritt'!, keine A/ifcn im Meere schwimmend gesehen werden.

Der Unterschied dieses (i/i/iiriis der Sütlsec vom Atlantischen besieht hauptslichlich in

der Färbung der Körportheile, aber •Mich in dem Verhältnisse der einzelneu kiemenarligen

Fortsätze des vordersten Hündels zu einander. Rei (i/tiinim nf/fiii/iciis, wie ich ihn mehr*

mals im atlantischen Meere beobachtet liabe, ist die Rauchseile dunkelblau ; ein miti lerer Längs-

slreiCen des Fusses, die Wurzellhcile der Kiemenbündel und der niitllere Theil der kiemen-

artigen F^>rtsätze sind weisslich perlmutlerl'arben; der Rücken des Tliieres ist silberweiss ge-

färbt. Viele der mittlem kieuienartigeu Fortsätze sind ausgezeichnet lang.

FIG. 5.

(iL^ucus nitjco.

ISrcriit, üi/titofiis, urgrii/co- ni/rsrrits ; iirc, /ciiffKiifin, op/tciidiri/iiix liriiiK !iiii!iliiin /iiicis-

aiic diiabuH rcnlnililni^ iii^rn- fnvnilcis.

In der Süilsee, in der Mähe des Ae(|iiators.

Die grössten der vielen eingefangenen E.\em|>lare erreichten nur eine Länge von 6 Li-

nien. Der Leib, im Verhältnis» zur Länge, sehr tlick uiui breit; seine liauptfarbe röthlicli

silbern. Die Mundgegend, die sehr kurzen Fühler, z\v<'i den Fnss auf den Seiten einfassende

breite Linien, welche vorn unbestimmt anfangen und am F^nde des Schwanzes zusajumenllies-

sen, so wie endlich die sehr kurzen kiemenartigen Anhänge haben eine schwärzlichbjaue l'arbe.

Die rordern Wurzeltlieile der kiemenarligen Fortsätze sind sehr breit ; von letztern ist zu be-

merken, dass sie eine ungleiche i^änge haben und dass kurze Fortsätze auch zwischen lun-

gern stehen. Das zweite Paar Ründel bestand jedes nur uus zwei Fortsätzen und am Sehwanze
befanden sieh nur an einer Seile ein Paar derselben.

VielleicM erreicht diese Art, bei der man wt'geii des heilem mittlem Theiles des Fas-

ses die darunter befindlichen Luftbhisen aui deutlichsten durchscheinen sah, uoch eine grössere


